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Französisch wird verstärkt gefördert 
Oberstufenschüler aus Uri sollen mehr Französischunterricht haben. Dies, weil eine Fremdsprachenevaluation Mängel zeigte. 

Bruno Arnold 

Im Verbund mit der Bildungsre­
gion Zentralschweiz arbeitet 
der Erziehungsrat des Kantons 
Uri seit geraumer Zeit an Mass­
nahmen zur Verbesserung der 
Kompetenzen der Schülerinnen 
und Schüler in der Landesspra­
che Französisch und zur Opti­
mierung des Französischunter­
richts. Vor einem Jahr wurde 
deshalb der Projektauftrag 
«Konkrete Massnahmen zur 
Verbesserung des Französisch­
unterrichts im Kanton Uri» ge­
nehmigt. Das Projekt sollte da­
rüber Auskunft geben, wie sich 
der Französischunterricht und 
die Kompetenzen der Schüle­
rinnen und Schüler in Franzö­
sisch verbessern lassen. 

Ergebnis der Projektarbeit 
war ein Bericht, den der Erzie­
hungsrat am 26. Juni zur Kennt­
nis nahm. Gleichzeitig legte der 
Erziehungsrat als umzusetzende 
Hauptmassnahmen fest: 

- Erhöhung der Wochenlek­
tionen für Französisch in der 
zweiten Oberstufe von vier auf 
fünf per 1. August 2021, und 
zwar unter Aufnahme einer zu­
sätzlichen Lektion in die Stun­
dentafel 

- Einführung eines Franzö­
sisch-0 bligatoriums für alle 
A-Schülerinnen und -Schüler in 
der dritten Oberstufe per 1. Au­
gust 2021 

- Einführung eines neuen 
Lehrmittels per 1. August 2 0 21. 
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Die Französischkompetenzen der Urner Oberstufenschüler sollen erhöht werden. 

An Begleitmassnahmen be­
schloss der Erziehungsrat zu­
sätzlich eine Erhöhung des Pen­
sums der kantonalen austausch­
verantwortlichen Person und 
eine Fokussierung auf das Fran­
zösisch in der Lehrer-Weiterbil­
dung der kommenden Jahre. Mit 
Blick auf die Umsetzung der 

Massnahmen wurde das Amt für 
Volksschulen beauftragt, dem 
Erziehungsrat die im Einzelfall 
noch erforderlichen Anträge 
zum Beschluss vorzulegen. Das 
wird in den kommenden Mona­
ten geschehen. 

Auslöser für das Vorhaben 
zur Verbesserung des Franzö-

sischunterrichts in Uri waren 
hauptsächlich die im Jahr 2016 
erschienenen Resultate der 
Fremdsprachenevaluation, die 
von der Bildungsdirekto­
ren-Konferenz Zentralschweiz 
in Auftrag gegeben worden war. 
«Dabei zeigte sich, dass im Spre­
chen und Hören nur ein kleiner 
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Teil der Zentralschweizer die 
Lehrplanziele erreichte, wäh­
rend es im Lesen und Schreiben 
immerhin gut ein Drittel war», 
heisst es in einer Medienmittei­
lung der Bildungs- und Kultur­
direktion Uri vom Dienstag. 

Und weiter schreibt die Bil­
dungs- und Kulturdirektion: «In 

Autofahrt auf Amphetamin: Umer ficht Strafe an 

«Mehr 
Lektionen 
ergeben 
bessere 
Leistungen.» 

Bildungs- und 
Kulturdirektion Uri 
Bericht zur Verbesserung der 
Französischkenntnisse 

Bezug auf die Zahl der Lektio­
nen waren die Ergebnisse der 
Erhebung eindeutig: Mehr Lek­
tionen ergeben bessere Leistun­
gen.» Im Anschluss an die Pub­
likation der Ergebnisse hatte die 
Bildungsdirektoren- Konferenz 
Zentralschweiz beschlossen, 
sich dafür einzusetzen, dass die 
Leistungen in Französisch bes­
ser werden. 

Die Schweizerische Konfe­
renz der kantonalen Erzie­
hungsdirektoren ihrerseits ver­
abschiedete im Oktober 2017 
eine Empfehlung zur Verbesse­
rung des Fremdsprachenunter­
richts in der obligatorischen 
Schule. Gleichzeitig beschloss 
sie zusammen mit dem Bund 
die «Schweizerische Strategie 
Austausch und Mobilität». 

Weil er unter Drogeneinfluss am Steuer sass, sollte ein 23-Jähriger eine vierstellige Busse bezahlen. Gegen den Strafbefehl zog der Mann 
nun vor Gericht. Auch, dass die bei ihm sichergestellte Waffe illegal sein soll, bezweifelte der Beschuldigte gegenüber dem Richter. 

Der beschuldigte 23-jährige 
Urner ist mit seinem Strafbefehl 
nicht einverstanden. Erhalten 
hat er diesen - versehen mit 
einer Busse von 1700 Franken, 
amtlichen Kosten in etwa der­
selben Höhe und einer beding­
ten Geldstrafe von 1200 Fran­
ken für eine morgendliche 
Autofahrt von Luzern nach Alt­
dorfim vergangenen Herbst. Bei 
einer Verkehrskontrolle stellte 
die Polizei fest, dass der junge 
Mann dabei unter dem Einfluss 
von THC und Amphetamin 
stand. Doch nicht nur das: Im 
Seitenfach der Fahrertüre fan­
den die Beamten eine verbotene 
Waffe - eine «Mischung aus 
Schlag- und Stichwaffe», wie es 
im Strafbefehl heisst. Und 
schliesslich habe der Beschul­
digte während der Fahrt auch 
noch sein Handy bedient, «in­
dem er Whatsapp-Nachrichten 
schrieb, wodurch die Bedienung 
des Fahrzeugs erschwert wur­
de» - ebenfalls eine Gesetzes­
widrigkeit. 

Weil der 23-Jährige gegen 
den Strafbefehl Einsprache er­
hoben hat, musste sich am 
Dienstag das Landgericht Uri 
mit dem Fall auseinandersetzen. 
Landgerichtsvizepräsident Phi-

lipp Arnold befragte den Be­
schuldigten in der rund 30-mi­
nütigen Verhandlung zu den 
Vorkommnissen und ergründe­
te, weshalb dieser nicht alle Vor­
würfe hinnehmen wollte. 

Amphetamin wegen 
ADHS-Medikamenten 

Nicht bestreiten wollte der 
23-Jährige seinen Canna­
bis-Konsum: «Das war so.» Dass 
er für die Einnahme von Amphe­
tamin bestraft werden soll, dafür 
zeigte er jedoch kein Verständ­
nis. «Ich habe Medikamente ver­
schrieben bekommen, wegen 
meiner Krankheit ADHS. Des­
halb hat es bei der Kontrolle 
wohl etwas angezeigt.» Richter 
Arnold entgegnete in freundli­
chem Ton, dass sich der Beschul­
digte auch bei einer Einnahme 
von Amphetamin als Arznei 
nicht hätte ans Steuer setzen 
dürfen. Denn die Substanz habe 
unabhängig von deren Zweck 
eine Fahruntauglichkeit zur Fol­
ge. «Das wusste ich nicht», sag­
te der 23-Jährige. Dass die Subs­
tanz im Strassenverkehr proble­
matisch sein könnte, hätte für 
ihn auch wenig Sinn ergeben, 
«denn mit den Medis kann ich 
mich ja besser konzentrieren.» 

«Ich habe 
Medikamente 
verschrieben 
bekommen 
wegenADHS.» 

Beschuldigter 
vor dem Landgericht Uri 

Den Vorwurf, sein Mobiltelefon 
«ohne Freisprecheinrichtung 
während der Fahrt» verwendet 
zu haben, wie es im Strassenver­
kehrsgesetz formuliert ist, be­
stritt der junge Altdorfer eben­
falls. «Telefoniert habe ich 
nicht.» Das sei allerdings auch 
nicht der Vorwurf, erklärte 
Einzelrichter Arnold, sondern 
das Schreiben einer Whats­
app-Nachricht während der 
Fahrt durch den Seelisbergtun­
nel. Der Beschuldigte gab zu: 
«Eine SMS habe ich vielleicht 
geschrieben.» Eine unsichere 
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Fahrweise habe sich dadurch 
aber nicht ergeben. 

Auch nicht in Ordnung fand 
der Mann, dass die sichergestell­
te Waffe illegal sein soll - oder 
überhaupt als Waffe betrachtet 
werde. « Ein Spezialist kann das 
ja mal ausprobieren, ob man da­
mit überhaupt jemanden angrei­
fen kann. Ich glaube, er würde 
sich nur selber verletzen.» Als 
Brieföffner habe er den Gegen­
stand - ein Geschenk von einem 
Kollegen - eigentlich verwenden 
wollen. Als weiteres Argument 
für die Unbedenklichkeit der 

Waffe führte der Mann - der üb­
rigens ohne Anwalt, dafür in Be­
gleitung eines Mannes, der sein 
psychiatrischer Arzt sei, zum 
Termin erschienen war - ins 
Feld, dass sein Kollege die Waf­
fe als Geschenk von einem Web­
shop erhalten habe. «Wenn das 
illegal wäre, hätte es ihm der 
Webshop ja gar nicht in die 
Schweiz schicken können.» 

Kostenrisiko schreckte 
ihnnichtab 

Um zu zeigen, dass er sich seit 
dem Vorfall gebessert hat, be-

tonte der 23-Jährige mehrmals, 
dass er mittlerweile kein Can­
nabis mehr nehme. «Ich habe 
eingesehen, dass das falsch 
war.» Mehrere selber veranlass­
te Urinproben würden das be­
weisen. 

Schliesslich hatte der Be­
schuldigte nochmals eine letzte 
Möglichkeit, seinen Einspruch 
gegen den Strafbefehl zurückzu­
ziehen. Landgerichtsvizepräsi­
dentArnold wies ihn höflich da­
rauf hin, dass er bei einer ge­
richtlichen Niederlage weitere 
Kosten zu tragen hätte. «Ohne 
ein Urteil vorwegzunehmen», 
so der Richter, falle die Aktenla­
ge schon eher zu Ungunsten des 
Beschuldigten aus. Dieser liess 
sich davon jedoch nicht beirren 
und hielt trotz Kostenrisiko an 
seiner Einsprache fest, was sei­
nen Begleiter zu einem zustim­
menden Nicken veranlasste. 

Mit welchen Folgen, dies 
wird sich in den kommenden 
Tagen zeigen. Dem Beschuldig­
ten - derzeit ohne Job und auf 
Kosten der Eltern lebend, weil 
er kein Arbeitslosengeld bean­
tragt hat - wird das Urteil 
schriftlich eröffnet. 

LucienRahm 


